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Titelvignette aus: Giovanni Antolini, II Tempio di Minerva in Assisi.
Milano 1803
Frontispice de 1803
Frontispiece of 1803

Die Dame Architectura legt in dieser Nummer ihre erhabene Stirne
in Falten: es geht um nichts weniger als um ihre Existenz. Die

Wohnweise, wie sie Daniel Chenut für die zweite Hälfte unseres
Jahrhunderts vorschlägt, setzt voraus, daß in einer Stadt alle

Wohnhäuser in der gleichen Art erbaut sind: nur dann ergibt sich
die von ihm erwartete Billigkeit, nur so ist die Stadt im Rahmen

der Abschreibungsfristen der Rohbauten flexibel, nur so entsteht
ein Markt für die neuen und gebrauchten Innenausbauteile, deren

Entwurf den Kern von Chenuts Leistung darstellen.
Welcher Grad an Realität ist dieser Studie zuzuerkennen - Seit

dem Buch von Conrads und Sperlich macht das Thema der
«phantastischen Architektur» die Runde durch die Zeitschriften. Wir
unsererseits können der phantastischen Architektur nur insofern
ein Interesse abgewinnen, als sie auch utopisch ist, das heißt, als

sie auch eine soziale Komponente einschließt, eine gesellschaftliche

Voraussage macht. Dieses geschieht nun bei Chenut in

einem Maße, daß die Architektur selber darüber verlorengeht.
Geht sie wirklich verloren - Nicht zufällig veröffentlichen wir in
diesem Heft auch die Schule in Aesch, von Förderer, Otto &

Zwimpfer. Es handelt sich um eine Architektur, der man von
ihrer Zweckbestimmung her nicht beikommt - so sparten wir sie

auch nicht für ein Schulheft auf. Ist eine Architektur der
unverholenen Zwecklosigkeit nicht reaktionär? Im Aprilheft dieses

Jahres ließen wir Walter Förderer seine Idee erklären: die Idee

einer Architektur von abgestuftem Ausdrucksgehalt. - So

verstanden, als eine architektonische Bekrönung inmitten der
NichtArchitektur der bloßen Wohnbauten, wird die Schule von Aesch

sinnvoll. Und dieses ist die Verbindung zu Chenut: daß das Ende

der ((Architektur» im Sektor des Wohnungsbaus zugleich auch

der Augenblick der Wiedergeburt einer architektonisch gestalteten

Öffentlichkeit sein könnte. L. B.


	

